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gen übertaffen, ebenfo ibre Urfacben unfc «EBtrfutigen.
©pegiett fürs Kafcettenwefen ift eS gang unbcftreit*
bar, eS fteben mir Seifpiete gur ©rite, fcaß ©Item
einer reinen ©aprice beS ©öbnteinS gu lieb, auf fceffen

Sbeitnabme bei fcen Kafcetten oergiebten. «JJteineS

©racfetenS fottte nldjtS befreien, fottten feine ©rünfcc
gegen fcie Sbeitnabme auffommen als förperlicfee unfc

geiftige Untauglicfefeit. ©inen fernem ©runfc muß
man auefe refpeftiren, wenn man fdjon frotj wäre,
er eriftierte nidjt: fcaS ift fcie Ueberbäufung mit
©djutaufgaben unfc Anfcerm, fcaS inS jugeitblictje
©ebirn hinein fott, in fcer «JJteinung, eS nüfce etwaS
im fpätern Sehen. AttS fcer Shatfacfee fcer Seqnetn*
liebfeit fcer 3ugenfc leite iefe auefe fcen Umftanfc ab,
fcaß unfere Uebungen, iefe fann nicfet einmal fagen
geitweife, fonbern regelmäßig naefe fcen gerien, an
maffenbaften Serfäumniffen fcer Kafcetten leiben;
biefe Serfäumniffe, 30 bis 40 per Abenfc, werfcen

alle fontrotiert unfc mit einem ©ntfdttilfcigutigSgettet
fcer lieben ©Item abgetban. Unfere 3nftritftiott tri*
bet fcarunter.

3a) ertaube mir nun auf eine metjr äußerlidV
©rfdjeinung bri fcen Kafcetten übergugetjen unfc fcem

einen ofcer anfcern Siebljaber fcer ©tatiftif etwaS ad
acta gu geben, fcaS Hexx Kinfelin mit großer ©org*
fatt herausgebracht hat.

Segügticfe fcer ©roße fcer Knaben fonftatiert er in
einer Sabetle, fcie idj beilege, fcaß fcaS fcurcbjdjnitt*
liebe «Utaß fcer Kafcetten itt folgcnfcer «Jtcitjenfotge

abnimmt: ©ewerbcfcbule 527 Sinien, human. ®pm=
ttaftum 485, «Jteatgpmtiafium 478, «Jteatfdjute 460.
«Die mittlere ©röße ift (©d)ubahfafc eittgereefenet)

481; fcaS «JJtarimum 606, fcaS «JJtinimum 405.

©djlüffe giebc idj feine unfc wenfce mich gum «JJtate*

rietten.

(©efetuß folgt.)

-Horrefponben3 an* «tt-ern.

«Die Allgemeine «JJtilitürgefettfcfeaft fcer ©tafct Sern

bat bereits ihre Sljätigfeit wieber begonnen, ttnfc iefe

b^ffe, Sbnen fcarüber im Serlattfe fceS «EßtnterS ein

«JJtebrereS mittheilcn gu fönnen. ©rtattben ©ie mir,
ingwifcheti 3f.nett ©inigeS auS fcem SabreSberidjte
beS tefcten SabreS mitgwtbeilen, ber fcer ©efettfefeaft

fürglicfe erftattet worben ift. «Der gweite SabreSberidjt
ber ©efellfcbaft gibt gu, fcaß fciefe fciejenige ©ntwid
lung noch nicht erlangt habe, welcbe bei ©rünbung
fcerfelben in AitSftdjt genommen worfcen fei, fügt aber

gugteich bei, baß bie ©ruttfctagen bagu gelegt feien.

Sefanntlid) hatten fcie ©rünfcer fcer ©efellfcbaft be*

abftefetigt, in beren ©cfeoße eine Sereinigung atter

jener Seftrebungen gu ©tanfce gu bringen, wetefee

auf fcie mititärifefee AuSbilfcung fcer Sürger feieftger

<Btabt außer fcer «Dienftgeit abgietten; eS fottte einer

3erfplitterun0 ber Kräfte üorgebogett werben, welche

baburd) ftattfanb, baß üerfdjiefcettartige Sereine ftefe

gebilbet hatten, fcie nur gewiffen ©raben ober nur
gewiffen «EBaffen Aufnahme geftattetett. «Jtamenttld)
aber fottte aud) bie «JJtaffc ber SMjrpftldjtfgen, bie

©olbaten, in ben Serein 3"tritt erhalten. «Die Sor*
ftanbSmitglieber berjenigen Sereine fcer Btabt, wetdje
fcaS «EBeljrwefen förfcernfce S^ede üerfotgen (wie
©cfeüfcengefettfcfeaften, Surngefettfcfeaften, DfftgierS*
ttnfc UitterofftgierSgefettfchaftett it. f. w.), werfcen,
awf Sertangen fcer betreffenfcen ©efettfefeaft, als
«JJtitgliefcer aufgenommen, aud) wenn fte nicfet mi*
litärpftichtig ftnfc, wnfc eS fönnen fcurd) fceren Drgan
beim attgemeinett Serein atte fcie Anregungen gemacht
werfcen, wetefee jefce fciefer ©efetlfcbaften fpegiett in-
terefftrett. gür fcie im Serein oertretenen ringeinen
«EBaffen war üorgefeljen, fcaß fcie betreffenben «JJtit*

gtiefcer «EBaffenfeftioneit mit eigenen ©eftionSüor*
ftänfcen bilben fonnten, benen in gleicher «EBeife wie
ben Sereinen bte 3»ttiatioe an fcen ©efammtoerein
gufam.

Son Allem fcem ftnfc nun, wie gefagt, nur fcie

Anfänge oortjanfcen. Unterofftgtere unfc ©olfcaten
ftnfc fcer ©efellfcbaft oerhättniftmäftig nur Wenige

beigetreten. «Der ©rttnfc fcafür mag fcarin liegen,
fcaß fcie Unteroffigiere ihren eigenen Serein tjaben,
unfc gu fcen ©olfcaten fcaS ©efüfjl ber «Jtotbwenfcigfeit
fta) außer «Dienft auSgubitfcen, nocb nicht gefcrwngen

ift ofcer ftcb auf fcie AuSbilfcung in pbüftfefeer Segie*

ttung (©efeießen, geefeten, Surnen) hefeferänft, unfc

fcaß fcie ©efettfefeaft btsfeer noch gu wenig fcem ©tanfc*
punfte fciefer Seute ©ntfpredjenfceS bot. Srofc fciefer

©rfdjeinung fcarf fcie ©efettfefeaft an fcer ©rfüttung
ihrer Aufgabe nicht oergweifetn, fca cS noch jefct als
wahr feftftehr, fcaß ber Unterofftgier im SereinSlefeen

wefcer nad) Dbcn noefe nad) Unten ftd) afefcfeließen

barf, fettfcern fcaß gerafce fcer Serfefjr atter ©rafce

außer .Dienft fcaS befte «JJtittel gttr gegenfeitigen AuS*

bilfcung, fcie befte ©elegenbeit, ftch gegettfeitig achten

uttfc fennen gu lernen, bietet. «EBenn bie ©olfcaten

üor fcer Hanb nur fcie Seitfceitg haben, ftd) in ph»s

ftfdjer Segiebung auSgubitfceu, fo bieten ihnen bie

oon ber ©efettfefeaft organiftrlen nnfc auefe fcfeon lefc*

teS 3abr ftarf befuebtett gecbtftuufcen, wo namentlich
fcaS Sajonettfecfeten getrieben wirfc, eine präefetige

©elegenheit bieg«. «JJtit fcer Seit wirfc fcaS Sefcürf*

tiiß, militärifefee Sereine gu grünfcen ofcer foteben

fcetgutreten, auch gu ber «JJtaffe hinunterbringen, wie

et oon fcen Dfftgieren gu fcen Unterofftgieren über*

gegangen ift. «Die Allgemeine «JJtititärgefeil fdjaft ttjut
baber ftcfeerlicb gut fcaran, ihnen fcie Sljüre gum
©intritt offen gu laffen.

Ueber fcen «Jtidjtbeitritt einer großen «Angabt oon

Dfftgieren enthält ber Sericbt «EBorte, fcie gewiß aud)

anfcerwärtS bebergigt werben fcürften.
„«Die ©tellung," fagt er, „fcie ein «JJtiligofftgier

einnimmt, macht eS biefem gur «Pftidjt, feine ©etegen*

beit gu üerafefäitmen, um ftefe für feinen wichtigen

-Seruf auSgwbilben ober gur AuSbilfciing feiner Ra'
merafcen mitgwwirfeit. ©ine folche ©elegenbeit bieten

nun aber fcie mititärifchen Sereine, unfc eS ift üon

©eite fcerjenigen bieftgen Dfftgiere, fcie in feinen Ser*
ein eintreten ofcer ihre SereinSpftid)ten üerabfäwmen,
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gen überlassen, ebenso ihrc Ursachen nnd Wirkungen.
Speziell fürs Kadetteuwescn ist es ganz unbestreitbar,

cs stchcn mir Beispiele zur Scitc, daß Eltern
cincr reinen Caprice des Söhnlcins zu lieb, auf dessen

Theilnahme bei den Kadetten verzichten. Meines
Erachtens sollte nichts befreien, sollten keine Gründe
gegen die Theilnahme aufkommen als körperliche und
geistige Untauglichkeit. Eincn fernern Grund muß
man auch respektiren, wenn man schon froh wäre,
er existierte nicht: das ist die Ueberhäufung mit
Schulaufgaben und Anderm, das ins jugeudliche
Gehirn hinein soll, in der Meinung, es nütze etwas
im spätern Leben. Aus der Thatsache der Bequemlichkeit

der Jugend leite ich auch den Umstand ab,
daß unsere Uebungen, ich kann nicht einmal sagen

zeitweise, sondern regelmäßig nach den Ferien, an
massenhaften Versäumnissen der Kadetten leiden;
diese Versäumnisse, 30 bis 40 per Abend, werden
alle kontroliert und mit einem Entschuldigungszettel
der lieben Eltern abgethan. Unsere Instruktion leidet

daruuter.

Ich erlaube mir nun auf eine mehr äußerliche

Erscheinung bei den Kadetten überzugehen und dem

einen oder andern Liebhaber der Statistik etwas uà
aota zu geben, das Herr Kinkelin mit großer Sorgfalt

herausgebracht hat.

Bezüglich der Größe der Knaben konstatiert er in
einer Tabelle, die ich beilcgc, daß das durchschnittliche

Maß dcr Kadetten in folgender Reihenfolge
abnimmt: Gewerbeschule 527 Linien, human.
Gymnasium 485, Realgymnasium 478, Realschule 460.
Die mittlere Größe ist (Schuhabsatz eingerechnet)

481; das Marimum 606, das Minimum 405.

Schlüsse ziehe ich keiue und wende mich zum
Materiellen.

(Schluß folgt.)

Korrespondenz aus Gern.

Die Allgemeine Militärgesellschaft der Stadt Bern

hat bereits ihre Thätigkeit wieder begonnen, und ich

hoffe, Ihnen darüber im Verlaufe des Winters ein

Mehreres mittheilen zu können. Erlauben Sie mir,
inzwischen Ihnen Einiges aus dem Jahresberichte
des letzten Jahres mitzutheilen, der der Gesellschaft

kürzlich erstattet worden ist. Der zweite Jahresbericht
der Gesellschaft gibt zu, daß diefe diejenige Entwich

lung noch nicht erlangt habe, welche bei Gründung
derselben in Aussicht genommen worden sei, fügt aber

zugleich bei, daß die Grundlagen dazu gelegt seien.

Bekanntlich hatten die Gründer der Gesellschaft

beabsichtigt, in deren Schoße eine Vereinigung aller

jener Bestrebungen zu Stande zu bringen, welche

auf die militärifche Ausbildung der Bürger hiesiger

Stadt außer der Dienstzeit abzielten; es sollte einer

Zersplitterung der Kräfte vorgebogen werden, welche

dadurch stattfand, daß verschiedenartige Vereine sich

gebildet hatten, die nur gewissen Graden oder nur
gewissen Waffen Aufnahme gestatteten. Namentlich
aber solltc auch die Masse der Wehrpflichtigen, die

Soldaten, in den Verein Zutritt erhalten. Die
Vorstandsmitglieder derjenigen Vereine der Stadt, wclchc
das Wchrwesen fördernde Zwecke verfolgen (wie
Schützengesellschaften, Turngesellschaften, Offiziersund

Unteroffiziersgesellschaften u. s. w.), werden,
auf Verlangen der betreffenden Gesellschaft, als
Mitglieder aufgenommen, auch wenn sie nicht
militärpflichtig sind, und es können durch deren Organ
beim allgemeinen Verein alle die Anregungen gemacht
werden, welche jede dieser Gesellschaften speziell in-
teressiren. Für die im Verein vertretenen einzelnen
Waffen war vorgesehen, daß die betreffenden
Mitglieder Waffenscktioncn mit eigenen Sektionsvorständen

bilden konnten, denen in gleicher Weise wie
den Vereinen dte Initiative an den Gcsammtverein
zukam.

Von Allem dem sind nun, wie gesagt, nur die

Anfänge vorhanden. Unteroffiziere und Soldaten
sind der Gesellschaft verhältntßmäßig nur wenige
beigetreten. Der Grund dafür mag darin liegen,
daß die Unteroffiziere ihren eigenen Verein haben,
und zu den Soldaten das Gefühl der Nothwendigkeit
sich außer Dienst auszubilden, noch nicht gedrungen
ist oder sich auf die Ausbildung in physischer Bezie-
llung (Schießen, Fechten, Turnen) beschränkt, und
daß die Gcscllschaft bisher noch zu wenig dcm Standpunkte

dieser Leute Entsprechendes bot. Trotz dieser

Erscheinung darf die Gefellfchaft an der Erfüllung
ihrer Aufgabe nicht verzweifeln, da es noch jetzt als

wahr feststeht, daß der Unteroffizier im Vereinslehen
weder nach Obcn noch nach Unten sich abschließen

darf, sondern daß gerade der Verkehr aller Grade

außer Dienst das beste Mittel zur gegenseitigen
Ausbildung, die beste Gelegenheit, sich gegenseitig achten

und kennen zu lernen, bietet. Wenn die Soldaten
vor der Hand nur die Tendenz haben, sich in
physischer Beziehung auszubilden, so bictcn ihnen die

von der Gesellschaft organisirte« nnd auch schon letztes

Jahr stark besuchten Fechtstunden, wo namentlich
das Bajonettfechten getrieben wird, eine prächtige

Gelegenheit hiezu. Mit der Zeit wird das Bedürfniß

militärische Vereine zu gründen oder solchen

beizutreten, auch zu der Masse hinunterbringen, wie

es von den Offizieren zu den Unteroffizieren

übergegangen ist. Die Allgemeine Militârgesellschast thut
daher sicherlich gut daran, ihnen die Thüre zum
Eintritt offen zu lassen.

Ueber den Nichtbeitritt einer großen Anzahl von

Offizieren enthält der Bericht Worte, die gewiß auch

anderwärts beherzigt werden dürften.
„Dte Stellung," sagt er, „die ein Milizoffizier

einnimmt, macht es diesem zur Pflicht, keine Gelegenheit

zu verabsäumen, um sich für seinen wichtigen

Berns auszubilden odcr zur Ausbildung seiner

Kameraden mitzuwirken. Eine solche Gelegenheit bieten

nun aber die militärischen Vereine, und es ist von

Seite derjenigen hiesigen Offiziere, die in keinen Verein

eintreten oder ihre Vereinspfiichten verabsäumen,
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um fo unüerantwortticfeer, als gerafce üott fcen Df*
ftgierett fcer Btabte größere Seiftwngen erwartet wer*
fcen. 2)ie Kunft, fcie fcer «Utiligofftgier loS haben

fott, „mit fcen Seuten umgeben gu fönnen", ift nicht

eine fcer geringften Anforfceruugen, fcie an itjn geftettt
werfcen; er tritt fcaber gerafce an fcen ©täfcter, fceffen

fegiale ©tettung itjtt meiftenS nur auf fcen gefettigen

Umgang in gewiffen enggegogenett Kreifen anweist,
fcie «Pftidjt heran, im SereinS leben fcie nötljige
«JJtenfdjenfenntniß gu fammeln, fcie fcem Dfftgier üom

Sanfce, fcer tagtäglich mit feinen Seuten üetfetjrt
nicfet fetten eine gewiffe Uebertegenbeit üerlcibt."

©itt Stid auf fcie SereittStljätigfeit fceS abgetau*
fenen «EßtttterS geigt übrigens, fcaß wenn auch nod)

nicht atte ©lemente mitwirfen, fcie bagu berufen ftnb,
bie ©efellfcbaft bod) tüdjtig gearbeitet bat. Sor
«Allem wirb ber Sbätigfeit unb ber Seitung beS «Prä*

ftfccnten, $m. Dberft ©tämpfti, atte Anerfennung
gegottt.

An Sorträgen wurfcen it. A. gehalten:

Ueber bie «JJtilitärbawten (neue Kaferne, 3eugbattS,

©tatttingen, Rettfcfeulen u. f. w.) in Sem oon

Dberft ©tämpfti. 3« gotge fciefeS SortrageS ging
ritte Sorftettung an fcie fantonale Sefeörfce ab, be*

gleitet üon einem ausführlich ausgearbeiteten «Pro*

gramme für fcie neuen Sauten.

Ueber ©icfeerbeitSfcienft unfc ©inleitung fceS @e=

fecfeteS, fcargeftettt an einem friegSgefcfeicfetlicfeen Sei*
fpiele üon Dberfilt. geiß.

Ueber «JJtititärorganifation unfc mititärifchen Un*
terridjt in Serbinfcung mit bex ©efeute oon Dberft
Srugger.

Referat über fcie «JJtotion ßiegler, betreffenfc Ser*
einfaefeung im mititärifchen SefteifcungSwefen oon

Dberfttt. geiß.

Ueber ©pifofcen auS fcem ©onfcerbunfcSfriege mit
«Jtüdftdjt auf fcen 3ug *>er bernifdjen Referüc*«Dtoi=

fton Ddjfenbetn burcfe'S ©nttebud) üott Dberft «JJteücr.

Aiifcbtießettb baran ftrategifebe wnb taftifche Se*

tracbtwngen über fcaS gleidje Shema üon Dberft
Srugger.

Ueber fcie «JJtilitärerfparnißfrage oon Dberft ©tämpfti.
Ueber bie ©rgiebung unferer 3«genb gttr 93Ber)r-=

Pflicht üott Dberfilt. ü. ©rlad).

Ueber Drganifation nnfc 3ttftmftion fcer ©cbarf*

fd)üfcen üon Dberfttt. Atnftug.

Ueber fcie ©efcbüfce unfc ihre «JJtuttitiott üon ©tabS*

Dbertt. «pfenninger.

«EBenn id) fcen Staum Sfyxei StatteS mit fciefem

«Jtüdbtid auf unfer SereinSteben über ©cbütjr in
«Anfprucb gettemmen tjabe, fo mögen ©ie mid) fcamit

etitfdjitlfcigeti, fcaß, wie iefe auS mehrfachen «JJtittljei*

tnngen üon Kamerafcen weiß, fehr befcauert wirfc,
fcaß 3hr Statt nicht noch mehr für folche «JJtittljei*

lungen benufct werfce. ©in SLBort gibt fcaS anfcere;

hoffen wir fcaher, fcurefe 3br Drgan redjt balb auefe

üon anfcern «Bereinen Seridjte über Sbre Sbätigfeit

gu erbalten.

/rankreia).

«Jtefcuftion fcer Armee. «Der Kaifer bat auS

«Jtüdficbt auf fcaS Sefcürfniß fceS griefcenS, fcer ©r*
fparniffe unfc fcer innern Reformen ein unter fcem

13. fc. «JJttS. utitergeicfetteteS «Defrct ertaffen, fceffen

«EBicbtigfeit üfeeratt erfannt werfcen wirb. ©S ban*
fcett ftefe um Refcugirutigcn im ftehenfcen Heexe. «Jtä*

bereS bringt fcie „grance", freilid) noch mit fcem

3ufafce: „eS fcheint feftguftehen, "fcaß folgenbe «Utaß*

regeln fofort itt Ausführung fommen fotten. «Die

£eimfet)r üon 13—14,000 «Utann auS «Jtem, fo fee*

ginnt bie „grance", ift fcem oorgeftem im «JJtinifter*

ratbe gefaßten Sefdjtuffe nicfet fremfc. 3ebe fcer fcrei

^auptwaffengattungeit fott nicfet bloß in ihrer ©f*
feftioftärfe, fonfcern auch in ihren ©afcreS namhaft
refcugirt werfcen; fcie $aupterfparniffe betreffen fcie

©arfce: bei fcen fteben Snfanterie*, brei ©renafcier*
unfc üier Sottigeur=«Jtegimentem fcer ©arfce, fcie je

4 Sataittone haben, fällt eins weg, oon ben gwei

Sataittonen fceS ©enfcarmericregimentS je eine Korn*

pagnie, fo fcaß bloß fcaS Sagerbataitton gtt guß uttfc

fcaS 3naüenregiment fomptet bleiben.

«Die ©arfce, welche jefct 33 Sataittone gtt 8 Kom*

pagnien ftarf ift, wirfc auf 26 Sataittone refcugirt,

wooon 24 adjt, 2 fteben Kompagnien behalten. «Die

©ffeftiüftärfe fcer ©arfceinfanterie, wetefee jefct nod)

746 Dfftgiere unfc 17,038 «JJtann ftarf ift unfc 264

Kompagnien gäfett, wirfc auf 555 Dfftgiere unfc

15,550 «JJtann refcugirt, fca 7 SataitlonScfeefS, 58

Kompagniefapitäne, 7 Abjutantmajore, 58 Sicutc*

nantS unb eine gleiche 3atjf UntertieutenantS weg*

fallen. Sei fcer Sinieniitfanterie, fcie jefct in ihren

©afcreS 100 «Jtcgirrenter gu 3 Sataittonen üon 7

Kompagnien tjat, oertiert je rin Sataitton eine Korn*

pagnie, waS einen Afcftrid) oon 300 Kompagnien

ergibt. «Die ©ffeftiüftärfe biefer 100 Regimenter be*

trägt gegenwärtig 10,205 Dfftgiere unfc 215,635

«JJtann; fcer Abftricb fcer 3 Kompagnien oon jefcem

Regiment beträgt 300 Kapitäns, fcie Doppelte 3abt
SteutenantS unfc UntertieutenantS unfc in runber

©umme 30,000 «JJtann Sruppen, fo baß fcie Sinien*

infanterie in 3ttfunft nur nod) eine ©ffeftiüftärfe

üott 9305 Dfftgieren nnfc 185,000 «Utann beftfct.

«Die Kaoatterie oertiert eine ©djwabron oom Regi*

ment, fcie ©arfceregimenter ausgenommen; fcoefe wer*

fcen in fcer ©arbe 2 fomptete Regimenter, fcie fcer

©arabinierS, mit 2 ©üraffterregimentern oerfcfemol*

gen. $>ie Kaoatterie, wetefee jefct 52 Regimenter gu

6 ©djwafcrotten ftarf ift, abgefetjen oon fcen 6 ©ar*

fceregimcnlern, wirfc auf 50 Regimenter gw je 5

©cbwafcronen refcugirt. Sott fcem jefcigen ©ffeftio*

ftanfc üon 3621 Dfftgieren nnfc 49,548 «Utann fal*
lett 2 Dberften, 2 DberftlientenantS, 8 ©ScabronS*

cfeefS, 36 Rittmeifter, 24 SieutenantS uttfc 40 Unter*

tiewtenantS, alfo 112 Dfftgiere, fcurd) fcie Sefeiti*

gwng fcer 2 (Sarabinierregimenter weg, fowie fcurd)

Attflöfuitg fcer 50 ©cbwafcronen 100 Rittmeifter,

100 SieutenantS unfc 150 UntertieutenantS, im ©an*

gen 350 Dfftgiere. «JJtit Ausnahme fcer ©arfce unb

ber afrifantfefeen Armee bat in 3ttftuift bie Reiterei
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um so unverantwortlicher, als gerade von den

Offizieren der Städte größere Leistungen erwartet werden.

Die Kunst, die der Milizoffizier los haben

soll, „mit den Leuten umgehen zu können", ist nickt
eine der geringsten Anforderungen, die an ihn gestellt

werden; er tritt daher gerade an den Städter, dessen

soziale Stellung ihn meistens nur auf dcn geselligen

Umgang in gewissen cnggezvgenen Kreisen anweist,
die Pflicht heran, im Ver eins leb en die nöthige
Menschenkenntniß zu sammeln, die dem Ofsizier vom

Lande, der tagtäglich mit feinen Leuten veikchrt
nicht selten eine gewisse Ueberlegenheit verleiht."

Ein Blick auf die Vereinsthätigkeit des abgelaufenen

Winters zeigt übrigens, daß wenn auch noch

nicht alle Elemente mitwirken, die dazu berufen sind,
die Gesellschaft doch tüchtig gearbeitet hat. Vor
Allem wird der Thätigkeit und der Leitung des

Präsidenten, Hrn. Oberst Stämpfli, alle Anerkennung
gezollt.

An Vorträgen wurden u. A. gehalten:

Ueber die Militärbauten (neue Kaserne, Zeughaus,
Stallungen, Reitschulen u. s. w.) in Bern von
Oberst Stämpfli. In Folge dieses Vortrages ging
eine Vorstellung an die kantonale Bchörde ab,
begleitet von einem ausführlich ausgearbeiteten

Programme für die neuen Bauten.

Ueber Sicherheitsdienst und Einleitung des

Gefechtes, dargestellt an einem kricgsgcschichtlichcn
Beispiele von Oberstlt. Feiß.

Ueber Militärorganisation und militärischen
Unterricht in Vcrbindung mit der Schule von Oberst

Bruggcr.
Referat über die Motion Ziegler, betreffend

Vereinfachung im militärischen Beklcidungswesen von

Oberstlt. Feiß.

Ueber Episoden aus dem Sonderbundskriege mit
Rücksicht auf den Zug der bernifchen Reservc-Divi-
fion Ochsenbein durch's Entlebuch von Oberst Meyer.

Anschließend daran strategische und taktische

Betrachtungen über das gleiche Thema von Oberst

Brugger.
Ueber die Milttärersparnißfrage von Oberst Stämpfli.
Ueber die Erziehung unserer Jugend zur Wehrpflicht

von Oberstlt. v. Erlach.

Ueber Organisation und Instruktion der Scharfschützen

von Oberstlt. Amstuz.

Ueber die Geschütze und ihre Munition von Stabs-
Oberlt. Pfenninger.

Wenn ich den Raum Ihres Blattes mit diesem

Rückblick auf unfer Vereinsleben über Gebühr in
Anspruch genommen habe, fo mögen Sie mich damit

entschuldigen, daß, wie ich aus mehrfachen Mittheilungen

von Kameraden weiß, sehr bedauert wird,
daß Ihr Blatt uicht noch mehr für folche Mittheilungen

benutzt wcrde. Ein Wort gibt das andere;

hoffen wir daher, durch Ihr Organ recht bald auch

von andern Vereinen Berichte über Ihre Thätigkeit

zu erhalteu.

/rankreich.

Reduktion der Armcc. Der Kaiser hat aus
Rücksicht auf das Bedürfniß des Friedens, der

Ersparnisse und der innern Reformen ein unter dem

13. d. Mts. unterzeichnetes Dekret erlassen, dessen

Wichtigkeit überall erkannt werden wird. Es handelt

sich um Reduzirungen im stehenden Heere.
Näheres bringt die „France", freilich noch mit dem

Zusätze: „es scheint festzustehen, daß folgende
Maßregeln fofort in Ausführung kommen sollen. Die
Heimkehr von 13—14,000 Mann aus Rom, so

beginnt die „France", ist dem vorgestern im Ministerrathe

gefaßten Beschlusse nicht fremd. Jede der drei

Hauptwaffengattungen soll nicht bloß in ihrer
Effektivstärke, sondern auch in ihren Cadres namhaft
reduzirt werden; die Hauptcrsparnisse betreffen die

Garde: bei den sieben Infanterie-, drei Grenadier-
und vier Voltigeur-Regimentcrn der Garde, die je

4 Bataillone haben, fällt eins weg, von den zwei

Bataillonen des Gendarmericregiments je eine

Kompagnic, so daß bloß das Jägerbataillon zu Fuß und

das Zuavenregiment komplrt bleiben.

Die Garde, welche jetzt 33 Bataillone zu 8

Kompagnien stark ist, wird auf 26 Bataillone reduzirt,

wovon 24 acht, 2 sieben Kompagnien behalten. Die

Effektivstärke der Gardeinfanterie, welche jetzt noch

746 Offiziere uud 17,038 Mann stark ist und 264

Kompagnien zählt, wird auf 555 Offiziere und

16,550 Mann reduzirt, da 7 Bataillonschefs, 58

Kompagniekapitäne, 7 Adjutantmajore, 58 Lieutenants

und eine gleiche Zahl Untcrlieutcnants
wegfallen. Bei der Linieninfantcrie, die jetzt in ihren

Cadres 100 Regimenter zu 3 Bataillonen von 7

Kompagnien hat, verliert je ein Bataillon eine

Kompagnie, was einen Abstrich von 300 Kompagnien

ergibt. Die Effektivstärke dieser 100 Regimenter

beträgt gegenwärtig 10,205 Offiziere und 215.635

Mann; der Abstrich der 3 Kompagnien von jedem

Regiment beträgt 300 Kapitäns, die doppelte Zahl
Lieutenants und Unterlieuteuants und in runder

Summe 30,000 Mann Truppe«, so daß die

Linieninfanterie in Zukunft nur noch eine Effektivstärke

von 9305 Ofsizieren und 185,000 Mann besitzt.

Die Kavallerie verliert eine Schwadron vom Regiment,

die Garderegimenter ausgenommen; doch werden

in der Garde 2 komplett Regimenter, die der

Carabiniers, mit 2 Cürassierregimentcvn verschmolzen.

Die Kavallerie, welche jetzt 52 Regimenter zu

6 Schwadronen stark ist, abgesehen von den 6 Gar-

deregimcnlcrn, wird auf 50 Regimenter zu je 5

Schwadronen reduzirt. Von dem jetzigen Effektivstand

von 3621 Offizieren und 49,548 Mann fallen

2 Obersten, 2 Oberstlieutenants, 8 Escadronschefs,

36 Rittmeister, 24 Lieutenants und 40

Unterlieutenants, also 112 Offiziere, durch die Beseitigung

der 2 Carabinierregimenter weg, sowie durch

Auflösung der 50 Schwadronen 100 Rittmeister,

100 Lieutenants und 150 Unterlieutenants, im Ganzen

350 Offiziere. Mit Ausnahme der Garde und

der afrikanischen Armee hat in Zukunft die Reiterei


	Korrespondenz aus Bern

